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Das Abonnement 


Thorner OReifce Zeitung 


e 

Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
bitten wir für das 1. Vierteljahr 1887 ſobald 
als möglich zu erneuern, da namentlich am 
Jahresſchluß leicht Verzögerungen eintreten 
können. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
hat von den hier erſcheinenden Zeitungen die 
weitaus größte Auflage und erfreut ſich 
fortdauernder Zunahme; die Illuſtrirte 
Sonntags ⸗ Beilage zeichnet ſich durch 
ſchöne Illuſtrationen und gediegenen 
Inhalt beſonders aus. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
beſpricht alle wichtigen politiſchen Tagesfragen, 
bringt ausführliche Provinzial- und Lokal 
Nachrichten und widmet den Landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie den Handels⸗ und 
3 Intereſſen beſondere Auſmerk⸗ 
amkeit. ; 

f Das Abonnement koſtet in der Stadt 
frei in's Haus M. 2, durch das Kaiſerliche 
Poſtamt bezogen M. 2.50 vierteljährlich. 


Die Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


freundlich aufnehmen würde. Unklar iſt nur, 
inwiefern damit dem Liberalismus gedient 
fein würde. Bisher hat noch Niemand bes 
hauptet, daß Fürſt Bismarck ein liberaler 
Politiker ſei. Wer ſich alſo entſchließt, ſeinen 
politiſchen Plänen unbeſehen zuzuſtimmen, der 
verzichtet von vornherein auf liberale Ziele. 
Die Aufforderung des Hamburgiſchen Blattes 
an die Adreſſe der Sezeſſioniſten läuft demnach 
auf die Ermahnung hinaus, in den Schooß 
der nationalliberalen Partei zurückzukehren! 
Merkwürdig! So lange die „Liberale Ver⸗ 
einigung“ eine beſondere Partei neben der 
Foriſchriſtspartei bildete, hatten di: Gegner 
nichts beſſeres zu thun, als tagaus tagein 
zu verkünden, dieſe Sezeſſioniſtenpartei ſei 
lediglich ein Anhängſel der alten Fortſchritts parte; 
ſeit der Fuſion wird der ehemals ſezeſſioniſtiſche 
Theil der freiſinnigen Partei bei jeder Ge⸗ 
legenheit aufgefordert, ſich von dem Joche der 
ſortſchrittlichen Leitung zu befreien und zu den 
elten gefunden Gedanken zurückzukehren. Jetzt 
meint auch der „Hamb. Korresp.“, das 
Manövriren der früher ſezeſſioniſtiſchen Elemente 
der freiſinnigen Partei in der Militärkommiſſion 
laſſe deutlich erkennen, daß, wie im Zentrum, 
zwei Strömungen beſtänden. Allerdings habe 
bisher die minder negative Rich ung in der 
deutſchfreiſinnigen Partei ſich ungleich weniger 
Geltung zu verſchaffen gewußt, als die ent- 
gegeakommenden Elemente des Zentrums: 
Dieſer Entſtellung der Sachlage gegenüber ge- 


nügt es zu konſtatiren, daß die freiſinnige 


tion die Einbringung des Antrags Stauffen⸗ 


"ar de d ale . Der Bunge erben Her, 


mus gravitirt.“ 
in der Hand der Sezeſſioniſten die Entſcheidung 
zu Gunſten des Liberalismus herbeizuführen. 
Mit anderen Worten: wenn die ehemaligen 
Sezeſſioniſten der Regierung in der Militär, 
frage zu Willen find, ſo wird der Reichskanzler 
zu der liberalen Politik zurückkehren, welche 
er im Jahre 1878 verließ, um — die ſchutz 
zöllneriſche Strömung zu Gunſten feiner Steuer ⸗ 
pläne auszubeuten. Die Frage, ob der „Hamb. 
Korr.“ autoriſirt iſt, den Sezeſſioniſten ſolche 
Anerbietungen zu machen, mag unerörtert 
bleiben; es iſt am Ende keine Kunſt, vorher⸗ 
zuſagen, daß der Reichskanzler diejenigen Ab 
geordneten, welche bedingungslos Ja ſagen, 


Jeuilleton. 


Schelm von 4 Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 


30) (Fortſetzung.) 

In weiten Kreiſen war man vor ihm zurück⸗ 
gewichen, wie vor der Berührung eines Peſt⸗ 
kranken; er ſtand allein, ganz allein inmitten 
der aufgeregten, athemlos harrenden Menge. 
Es war, als ob nichts mehr ſeine Theilnahme 
erwecken konnte; die Arme auf der Bruſt ge- 
kreuzt, brütete er düſter vor ſich hin. 

Da legte ſich eine Hand mit weichem Druck 
auf ſeinen Arm; Ilſe Fryberg ſtand neben ihm. 
Er glaubte ſeinen Augen nicht trauen zu können 
und ſtarrte ſie an wie eine Erſcheinung aus 
Himmelshöhen. Das war nicht diejenige, mit 
der er ſoeben getanzt, die er in ſeinem Arm 
gehalten hatte — und ſein Blick fiel auf das 
ſchöne Weib, das mit dem Ausdruck der Angſt 
und des Entſetzens auf den jegt unverhüllten 
Zügen vor ihrem Gem . 
ihm plötzlich alles klar. 

War es denn möglich! Sie, Ilſe Fryberg, 
floh nicht vor ihm, wie alle anderen, mied ſeine 
Nähe nicht, wie einen Ausſätzigen gleich den 
übrigen! Er vermochte es doch nicht zu faſſen. 

„Verzagt nicht!“ ſagte ſie leiſe, „ich ſtehe 
zu Euch!“ Sie dachte nicht an die Schmach, 
die ſie damit auf ſich zu laden im Begriff war, 
nicht an das Urtheil der Welt, nicht an die 


I ftand; dadurch wurde 


mationen mit Ausnahme des ſächſiſchen Jäger 
bataillons theils dauernd, theils auf 3 Jahre 
bewilligen, die zur Verſtärkung der inländiſchen 
Regimenter geforderten Mannſchaften (22 Mann 
pro Bataillon) aber ablehnen wollte, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen worden iſt. Wenn es alſo 
den Freunden des „Hamb. Korresp.“, von 
denen wir nicht recht wiſſen, ob dieſelben im 
nationalliberalen oder im konſervativen Lager 
zu ſuchen find, eruſtlich darum zu thun geweſen 
wäre, die, um im Tone des Blattes zu 
prechen, „minder negative Rich ung“ zu 
unterſtützen, fo hätten die „nationalen“ Par 
teien in der erften Leſung nicht die Ablehnung, 
ſondern die Annahme des Antrages Stauffen⸗ 
berg herbeiführen müſſen. Und dazu iſt ez 
ja auch in der zweiten Leſung der Kommiſſior s. 
beſchlüſſe noch Zeit. Die freifinnige Partei 


grauen Haare ihres alten Vaters — ſie wußte 
nur das Eine: daß ſie dieſen Mann liebte 
und daß ſie zu ihm gehörte alle Zeit! 

„Mein Kind! All Ihr Heiligen des Himmels! 
Mein Kind!“ 

Der Reichsſchultheiß, welcher kurz vor dem 
ſchrecklichen Auftritt den Saal ver laſſen gehabt 
hatte, ſtürzte in dieſem Augenblick außer ſich 
herbei und wollte feine Tochter von dem Aus: 
geftoßenen fortreißen. 

Ilſe war todesbleich geworden, der kindlich 
heitere Ausdruck ihres lieblichen Antlitzes ver⸗ 
wiſcht durch einen Zug feſter Entſchloſſenheit: 
„Laßt es gut ſein, mein Vater“, ſprach ſie 
ſanſt, aber beſtimmt, „dies hier iſt der Platz, 
den ich mir ſelbſt erwähle.“ 

Und er, Ruthard, der Sohn des Scharf⸗ 
richters von Bergen, hob ſeine dunkeln Augen 
zu ihr empor mit einem Blick voll unſäglicher 
Liebe und Dankbarkeit. 

„Noch iſt dieſe Hand rein von vergoſſenem 
Menſchenblut“, flüſterte er, nur ihr verſtändlich, 
„noch bin ich bloß der Erbe des furchtbaren 
Handwerkes meines Vaters; aber darum doch 
nicht minder auf ewig verflucht und ausge ⸗ 
ſtoßen ! 

Der greile Schultheiß ſtand dabei, ver ⸗ 
nichtet und rathlos; der reiche Mann wurde 
ärmer durch dieſen Augenblick, als der Ge⸗ 
ringſten einer. 

Auch in der Bruſt des Kaiſers ſah es wüft 
und traurig aus; er, der ſonſt ſtets den ruhigen 
Gleichmuth ſeines edlen Herzens bewahrte, 
wurde dieſem furchtbaren Ereigniß gegenüber 


hat, nachdem durch Ablehnung aller Anträge 
zu ? 2 in der Kommiſſien tabula rasa ge- 
ſchäffen war, bei den in der Eile formali:ten 
neuen Anträgen zu $ 1 dem 3 ntrum das 
Zugeſtändniß, daß die vierten Bataillone ı ur 
auf ein Jahr bewilligt werden, nur gemacht, 
um irgend einen poſitiven Beſchluß herbei ⸗ 
zuführen. Es bedarf nur der Hülfe der 
„nationalen“ Parteien, um in der zweiten 
Leſung die Dauer dieſer Bewilligung auf drei 
Jahre nach dem urſprünglichen Aytrage 
Stauffenberg feſtzuſetzen. Da der „Hamb. 
Korresp.“ fürchtet, daß die Regierung ſich mit 
dem Zentrum verf ändigen werde, muß er 
Grund zur Annahme haben, daß die Regierung 
an der unveränderten R. gierungsvorlage nicht 
„um jeden Preis“ feſthalten werde. Wenn die 
Herren alſo wirklich jo große Angſt vor einer 
Befeſtigung des Zentrums einfluſſes haben, fo 
ſteht es ja bei ihnen, dieſen Einfluß zu brechen 
und die Militärvorlage aut der Baſis des 
Antrags Stauffenberg zu Stande zu bringen. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 29. Dezember. 

Der Kaiſer empfing im Laufe des 
geſtrigen Vormittags den Generallieutenant Graf 
von Haeſeler und einige andere höhere Mili⸗ 
tärs, nahm den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete Mittags längere Zeit 
mit dem General von Albedyll. Um 5 Uhr 


Nachmittags fand bei den Majeſtäten das all⸗ 
jährlich wiederkehrende Botſchafterdiner ſtatt, 


zu welchem die Botſchafter mit ihren reſp. Ge⸗ 


mahlinnen, ſowie die bei den Bolſchaften be⸗ 
glaubigten Militärbevollmächtigten und Militär⸗ 
Attachees geladen waren. Außerdem hatten 
General Feldmarſchall Graf Moltke, die Chess 
des Zivil⸗ und Militärkabinets, der Ober 
Zeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg und als 
Vertreter des Aus wärtigen Amtes der Unter 
ſtaatsſekretär Graf Berchem Einladungen er⸗ 
halten. 

— Die Mililärkommiſſion des Reichs tanz 
wird am Mittwoch, 5. Januar die zweite 
Leſung der Beſchlüſſe beginnen. Für das 
Plenum des Reichstag iſt die erſte Sitzung 
im neuen Jahre auf den 4. Januar anberaumt. 
An dieſem Tage aber kann die Militär kommiſſion 
ihre Arbeiten noch nicht beginnen, da das 
Zentrum ſich vorbehalten hat, über ſeine 
weitere Haltung vorher Stellung zu nehmen. 


erſchüttert und zweifelnd. Sein Weib, das allen 
anderen Frauen vorleuchten mußte an Tugend, 
Ehrbarkeit und Sitte, beſchimpft, entehrt durch 
die Berührung von Henkershand! Vielleicht 
ohne ihr Verſchulden „ vielleicht — 
alle die ſchlimmen Anklagen und Ein flüſterungen 
ſeines Kanzlers traten ihm vor die Seele — 
hatte doch ihr Leichtſinn das Unglück herbei ⸗ 
zeführt. Eine leichtſinnige Frau aber gehört 
nicht auf den Thron, auf welchen aller Augen 
gerichtet find ... . Friedrich wußte ſonſt ſtets 
wc# das Rechte, was feine Pflicht war; dieſer 
eine Vorfall ließ ihn unſchlüſſig daſtehen. Er 
wich den fragenden, triumphierenden B icken 
des Kanzlers aus, welche zu ſagen ſchienen, 
hatte ich nicht Recht, als ich behauptete, ſie 
iſt nicht würdig, Deinen Thron mit Dir zu 
theilen? und ſchaute mitleidig auf das wunder ⸗ 
ſchöne Weib, das angſtvoll ſein Schickſal von 
ihm erwartete und das er noch immer von 
ganzem Herzen liebte 

„Gevatter“, flüſterte plötzlich eine dünne 
Stimme neben ihm, „wer ſeine Naſe abſchneidet, 
der ſchändet ſein Angeſicht! Die Schande des 
Weibes aber fällt mit auf ihren Gatten. 
Sprecht den Mann da ehrlich, kraft Eures 
Kaiſerwortes; fo iſt die Schmach getilgt und 
allen damit geholfen!“ 

Die blauen Augen des Kaiſers leuchteten 
auf; er nickte unmerklich dem Narren zu und 
that einige Schritte, bis er dicht vor dem 
Sohne des Henkers ſtand. 

„nie nieder vor mir, Geſell!“ rief er, 
daß es tönend durch den weiten Saal ſchallte. 


Auf den 4. Januar haben die Fraktionen des 
Deutſchkonſervativen und dez Zentrums 
Sitzungen anberaumt. Sollte dieſes Zuſammen⸗ 
treffen nur ein zufälliges ſein? 

— Anläßlich des Ablebens des Fürſtbiſchofs 
von Breslau ſei doran erinnert, daß Dr. 
Herzog das biſchöfliche Amt der größten 
preußiſchen Diözeſe nur wenige Jahre bekleidet 
hat; vorher war er bekanntlich Propſt an der 
Hedwigskirche in Berlin geweſen. Er war 
einer der erſten Biſchöfe, welche während der 
beginnenden Ausgleichung des kirchenpolitiſchen 
Kampfes ernannt wurden; wie in dem noch 
vor ihm eingeſetzten Biſchof Korum von Trier, 
ſo hatte man ſich aber auch ſeitens des Staats 
in ihm getäuſcht, wenn man auf eine entgegen⸗ 
kommende Haltung rechnete: in dem Streit 
wegen der gemiſchten Ehen nahm er eine ſo 
ſchroffe Stellung ein, daß ein neuer Konflikt 
nur mit Mühe verhütet wurde. Um ſo ge⸗ 
ſpannter muß man darauf ſein, wie die Frage 
der Wiederbeſetzung des fürſtbiſchöflichen Stuhlts 
ſich nun geſtalten wird. Bekanntlich hatten, 
als das Gebirnleiden Dr. Herzogs fi als 
unheilbar herausſtellle, Verhandlungen zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und der Kurie über 
die Einſetzung eines Koadjutors, wozu Biſchof 
Kopp in Aus ſicht genommen fein ſollte, bes 
gonnen. Auf den Abbruch derſelben mag der 


Umſtand eingewirkt haben, daß der Zuſtand 


Dr. Herzogs ſich raſch verſchlimmerte und ein 
baldiges End“, wie ſich jetzt gezeigt hat, mit 
Recht erwartet wurde; eber die Angriffe auf 


den Biſchof Kopp in der Fuldaer a 


Angelegenheit waren unzweifelhaft 


dazu beſtimmt, auf jene Verhapdlungen Einfluß 


zu üben. Ein Koodjutor mit dem Recht der 
Nachfolge wäre vom Papſte ernannt worden; 
ein neuer Fürſtbiſchof als Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen iſt vom Domkapitel auf Grund einer 
Vorſchlagsliſte deſſelben zu wählen, aus welcher 
die Staatsregierung die ihr „minder genehmen 
Perſonen“ zu ſtreichen berechtigt iſt. 

— Der Direktor im Reichs juſtizamt Hanauer 
iſt zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Prädikat Excellenz ernannt worden. 

— Der Abgeordnete Dr. Barth iſt von 
feiner amerikaniſchen Reife, die ihn drei Mo» 
nate vom Vaterlande fernhielt, wohlbehalten 
nach Berlin zurückgekehrt. Kurz vor dem 
Antritt der Heimreiſe war er vom Präſidenten 
. in beſonderer Audienz empfangen 
worden. 


Dann zog er ſein blankes Schwert, und der 
erwartungsvoll harrenden Menge ſtockte ſchier 
der Athem in der Bruſt. 

Wollte der Kaiſer ſich ſelbſt Recht ſchaffen 
für das Vergehen? Wollte er die Schmach 
feiner Gattin im Blute des Frevlers tilgen? 

Der Bedrohte ſelbſt ſchien keine Furcht zu em⸗ 
pfinden; er war dem Gebote des Kaiſers auf der 
Stelle gefolgt und ſchaute unerſchrocken, ohne 
mit den Wimpern zu zucken, zu ihm empor. 

Jetzt holte Friedrich mit dem Schwerte aus 
und berührte zweimal mit einem kreuzwei en 
Hieb den Rücken des vor ihm Kn ieenden. 

„Mit dieſem Schwertſchlag“, ſprach er ſo 
laut, daß man «8 in dem fernſten Winkel der 
weiten Feſthalle deutlich vernahm, „mache ich 
Dich jetzt ehrlich und ritterbürtig; Du haft 
auf dem Turnier gezeigt, daß Du von gu er 
Art biſt und in ritterlichen Künſten wohl er⸗ 
fahren; weil Du aber ein Eheim biſt, fo ſollſt 
Du Dich künftig Ritter Schelm von Bergen 
nennen.“ 

„Erhebt Euch, Rit er Schelm von Bergen!“ 

Aber der neue Ritter kam dieſem Gebot des 
Kaiſers nicht ſo raſch nach, als dem erſten Be⸗ 
fehl, und verharrte noch auf den Knieen. Aus 
feinen Augen ſtrahlte die ganze hohe Seligkeit 
des unverhofften Glücks, und feine Stimme 
bebte in jenen tiefen Schwingungen, welche die 
höchſte innere Erregung verrathen. 

„Mein Herr und Kaiſer“, ſprach er, „Ihr 
habt ſo Großes heute an mir gethan, daß 
meine Hand ſich nun auch dreiſt noch nach dem 
Höchſten ausſtreckt. Dies edle Fräulein hier 


_ 


— Die Eutrüſtungskundgebungen gegen die 
Reichstagamehrheit nehmen einen hocherfreu · 
lichen Fortgang. Die nationalliberalen und 
konſervativen Wähler laſſen ſich ohne Umſtände 
zu Anklagen gegen die politiſchen Gegner be 
nutzen; wozu ſie übrigens, auch abgeſehen von 
der Militärvorlage, ſteis bereit find, So hat 
neuerdings auch der halb nationalliberale, halb 

konſervative „Deutſche Verein“ in Würtemberg 
eine Erklärung an den Reichstag beſchloſſen, 
in welcher dem Erſtaunen und dem Unwillen 
Ausdruck gegeben wird, daß die Militärkom 
miſſion nicht die ganzen geforderten 41 000 
Mann bewilligt hat. Dieſer Unwille richtet ſich 
an die falſche Adreſſe; weshalb haben die 
Patrone des „Deutſchen Vereins“ nicht für 
den Antrag des Zentrums geſtimmt, der der 
Regierung jeden Mann und jeden Groſchen 
anbot ? Intereſſant iſt übrigens, daß, wie der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, in der würtem⸗ 
bergiſchen nationalen Preſſe Meinungen laut 
werden, die dahin gehen, die Adreſſen ſollten 
nicht an den Reich tag, ſondern an die Regierung 
1 werden, „damit dieſe ſich des j tzigen 
eichstags entledige.“ Solcher Aufmunterungen 
bedarf die Regierung nicht. Wenn ſie bei der 
Auflöſung des jetzigen Reichstags auf beſſere 
Wahlen rechnete, hätte ſie ſchon längſt Schluß 
gemacht. Aber da haperte es. Selbſt die „Nat. 
Ztg.“, die doch ſonſt von der deutſchfreiſinnigen 
Partei nicht viel hält, fürchtet, daß die deutſch⸗ 
freiſinnigen Wahlkreiſe, welche von den 
„nationalen“ Parteien erobert werden müßten, 
nicht anders als bisher wählen würden, falls 
die Geſammtpolitik der „prenßiſch⸗deutſchen 
Regierung auch weiter „einzelne Züge“ auf 
weiſe, wodurch eine agitatoriſche Oppoſition 
geſtärkt, und die Thätigkeit des gemäßigten 
Liberalismus gehemmt werde. Sollte die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſich wirklich im Ernſte der Er⸗ 
wartung hingeben, daß am Vorabend von Neu ; 
wahlen Miniſter von Puttkamer wie in einer 
Verſenkung verſchwinden und einem Gemäßigten 
Platz machen würde? Gerade die hochkonſer⸗ 
vativen Konfliktsmacher, gegen welche das 
Blatt ſich wendet, würden dann die Muſik 
machen, nach der die Nationalliberalen tanzen 
müßten. 

— Auch Berlin ſoll jetzt ſeinen kleinen 
Enträftungsfturm haben. So will es Herr 
Dr. Carl Peters, der, anſtatt ſeine famoſen 
oſtafrikaniſchen Plantagengründungen in Ord 
nung zu bringen, durch Poſtkarte zu einem 
Entrüftungäm:eting einladet, wo außer Herr 
P. auch eine Excellenz a. D. ſprechen wird, 
was den Berlinern „furchtbar“ imponiren fol. 

— Auf Grund des über Frankfurt a. M. 

verhängten kleinen Belagerungszuſtandes waren 

7 am erſten Feiertage an etwa zwanzig Sozial ⸗ 
demokraten Aus weiſungsbeſehle ergangen; 
geſtern ſollen wiederum 18 vorgeladen ſein. 

Aus Homburg v. d. H. ſind mehrere Perſonen 

aus gewieſen. Aus Hanau find Nachrichten 

über Aus weiſungen bis jetzt nicht eingegangen. 

— Die Nachricht über eine angebliche 
Meinungscerſchiedenheit zwiſchen dem kaiſer⸗ 
lichen Generalkonſul in Sanſibar und dem 
daſelbſt z. Z. befindlichen deutſchen Geſchwader⸗ 
chef wird offiziös als unrichtig bezeichnet. 

— Die „National Zeitung“ unternimmt es, 
eine Schilderung der Stimmung in Berlin zur 
Zeit des Weihnachtsfeſtes, welche fie in der 
„Weſerzeitung“ gefunden hat, „durch einen un⸗ 
ſcheinbaren, aber ſehr charakleriſtiſchen Zug zu 
ergänzen. „Der Franzoſe, ſchreibt ſie, wird ſich 
bei Kriegsaſpekten eine neue Borte um die 
Mütze machen laſſen oder eine Feder auf den 
Hut ſtecken. () Der deutſche Wehrmann denkt 
zuerſt an — feine Stiefeln und es wird glaub» 
würdig verſichert, daß die Aufträge zur Her⸗ 
ſtellung kriegstüchtiger Stiefel in der letzten 
Zeit von Wehrleuten maſſenhaft ergangen ſind.“ 
bot mir Troſt und Beiſtand, als alle mich in 
tieffter Noth und Schmach verſtießen. Wenn 
Ihr, mein gütiger Kaiſer, Freiwerber für mich 
werden wolltet bei dieſem edlen Schultheißen 
von Frankfurt, ſo würde er Euch die Bitte 
wohl nicht verweigern.“ 

Nichts konnte dem Kaiſer in dieſem Augen ; 
blicke gelegener kommen, als dieſe Bitte. Ilſes 
Neigung hatte ſich vorhin durch ihre Handlungs⸗ 
weiſe verrathen; da nun auch er ſie jetzt zum 
Weibe begehrte, ſo verſchwand der leiſeſte 
Schatten, der noch auf der Ehre ſeiner Ge⸗ 
mahlin haften konnte. 

„Ihr ſeid kühn, mein Herr Ritter; aber 
mir gefällt ſolch hoher Muth,“ antwortete gütig 

der Kaiſer, „kommt her, wir wollen ſehen, was 
ſich für Euch thun läßt!“ 

Der Kaiſer nahm ſelbſt die Hand des jetzt 
raſch ſich erhebenden Ruthard und führte ihn 
zu den Fryberger hin. 

„Mein wackerer Schultheiß,“ ſprach er, „wollt 
Ihr mich für dieſen Mann, an dem jetzt kein 
Makel mehr haftet, als Freiwerber um Eure 
Tochter annehmen?“ 

Die unerwartete Löſung des ſchrecklichen 
Widerſtreits, dem ſein Kind durch ihre Liebe 
zu Ruthard verfallen fein würde, war zu glück⸗ 
lich, als daß der Schultheiß auch nur ein Be. 
denken gegen die Heirath hätte ſollen laut 
werden laſſen. Zudem, er war ein ſchwacher 


Einziehung das kriegstüchtige Schuhwerk von 
der Militärintendantur geliefert. 
alſo die maſſenhafte Beſtellung von Stiefeln 
ebenſo gut als einen unumſtößlichen Bew is 
für die Kreiſe des Volks durchdringende Frie 
dens zuverſicht anſehen. 


gewehrs iſt nach der „Militärzeitung“ nun⸗ 
mehr ſoweit gediehen, daß die Ausrüſtung der 
geſammten deutſchen Linien » Infanterie auf 


Es iſt dies, fügt das Blatt mit unfreiwilliger 
Ironie hinzu, auch eine Anwendung des er ⸗ 
probten Spruches: Si vis pacem, para bellum. 
Vielleicht kann die „Nat. Ztg.“ auch aus ihrer 
glaubwürdigen Quelle feſtſtellen, ob die Aufträge 
zur Herſtellung kriegstüchtiger Stieſel etwa 
auch von anderen als Wehrleuten ausgegangen 
ſind, da der Beginn der Schneekampagne mit 
dem Weihnachtsfeſte fo glücklich zuſammentraf. 
So viel bekannt, wird den Wehrleuten bei der 


den ehemals Rena cdſchen Werken und 


Die jüdischen Angeſtellten der Sosnowicer 


Halle a. d. S., 28. Dezember. In der 
Nacht vom 24. auf den 25. d. Mts. wurde 
in Droſa bei Köthen die 56 Jahre alte Wittwe 
Thiele in ihrer Wohnung ermordet. 


Ansland. 


Petersburg, 28. Dezember. Ein kaiſer⸗ 
licher Ukas ordnet an, ſiebzehn 1879 emittirte 
Serien Reichsſchatzſcheine im Jahre 1887 zu 
amortiſiren und ſtatt derſelben neue mit 3,79 
reſp. 3,7 Proz. verzinsliche ſiebzehn Serien 
Reichsſchatzſcheine im Geſammtbetrage von 51 
Millionen Kreditrubel zu emittiren. — Man 
ſchreibt der „Daily News“ von hier, es ſei 
der Polizei gelungen, eine weitverzweigte Ver 
bindung nihiliſtiſcher Natur unter den Arbeitern 
in den Proobinzen Petersburg, Moskau und 
Wladimir, wo die größten ruſſiſchen Fabriken 
zu finden find, zu entdecken. Ernſte Ruhe 
ſtörungen, welche vor einigen Tagen in drei 
Fabriken unweit Petersburg ſtattfanden und 
das Einſchreiten von Militär nothwendig 
machten, ſollen auf die Thätigkeit jener Ver ⸗ 
bindung zurückzuführen fein. Zahlreiche Ur 
beiter ſeien verhaftet worden, aber keine 
Räd lsführer, von denen die bedeutendſten im 
Auslande zu wohnen ſcheinen. Auch unter den 
Studenten ſeien viele Verhaftungen vorge 
nommen worden. 

Prag, 28. Dezember. Die aus dem 
Landtage ausgetretenen deutſchen Abgeordneten 
Böhmens haben an ihre Wähler ein Manifeſt 
gerichtet, in welchem fie ihr Verhalten recht- 
fertigen und erklären, nicht früher ihre Sitze 
wieder einzunehmen, bis dem Deutſchthum das 
geſetzliche Recht zu Theil geworden ſein wird. 

Wien, 27. Dezember. Der „Volksztg.“ 
wird von hier ein recht lehrreiches Stückchen 
von der Beſcheiden heit der Schutzzöllner in 
Bezug auf ihre Anſicht über den ihnen recht. 
mäßiger Weiſe zuſtehenden G'winn und über 
ihre ſich danach richtenden Forderungen in 
Bezug auf die Zollgeſetzgebung berichtet. Es 
giebt dort jetzt der bevorſtehende Ablauf des 
deutſch » öſterreichiſchen Handels vertrages den 
Induſtriellen Veranlaſſung, über die nach ihrer 
Anſicht wünſchenswerthen Aenderungen der 
Tariſſätze zu berathen, und fo ſaßen neulich 
auch die Herren Lederfabrikanten in Wien zur 
ſammen, um ihre Forderungen, von deren Er 
füllung die Rettung und Erhaltung der Leder 
Industrie abhängen ſol, zu formuliren. Daß 
die Herren erhöhte Schutzzölle, ſo z. B. die 
Erhöhung des Eingangs zolles auf Gl-ceeleder 
von 18 fl. auf 54 fl., forderten, darf nicht 
Wunder nehmen; den Gipfel der Beſcheiden⸗ 
heit zeigte aber die von einer Firma, welche 
Schafleder bereitet, geſtellte Forderung, den 
Eingangszoll dafür auf 50 fl. zu erhöhen. 
Sie motivirt dieſe Forderung damit, daß ſie 
früher für den Zentner ihrer Waare 250 fl. 
erhalten habe, während ſie jetzt in Folge der 
eugliſchen Konkurrenz nur noch 125 fl. pro 
Zentner löſe. Dadurch ſei ihr Verdienſt von 
195 fl., d. h. von mehr als 300 Proz., im 
Jahre 1884 auf nur 70 fl., d. h. auf 117 
Proz., herabgegangen. Die armen Fabrikanten, 
welche in Folge der Konkurrenz des böjen 
Auslandes nur noch 117 Proz. an ihrem 
Fabrikat verdienen; man muß geſtehen, daß 
wirklich ein hartes Gemüth dazu gehören würde, 
um ihnen ihre Bitte, dieſen Verdienſt durch 
Zollſchutz wieder auf 350 Proz. zu erhöhen, 


abzuſchlagen! 

Wien, 28. Dezember. Die Wiener 
Polizei verhaftete einen 26jährigen, aus 
Preußen gebürtigen, ſeit Auguſt hier weilenden 
Arbeiter, Namens Hermann Theodor Klaebe, 
weil derſelbe bei einem Graveur die Anſerti 
gung einer Stampiglie der Berner Polizei- 
direktion beſtellte. Klaebe behauptet, die 
Stampiglie auf Wunſch eines in Bern leben · 
den Freundes, Namens Jung, beſtellt zu haben. 
Klaebe iſt hier zu zweitägiger Haft verurtheilt 
und dürfte nach Verbüßung derſelben ausge; 
wieſen werden. — Unkontrolitbare Gerüchte, 
welche vielleicht blos auf der Begegnung des 
Fürſten Alexander Battenberg mit der bul- 
gariſchen Deputation fußen, behaupten, Fürſt 
Alexander werde bald wieder in Sofia er- 
ſcheinen. — Laut Meldungen aus Sofia wird 
in der bulgariſchen Armee anſtatt der bisher 
geltenden ruſſiſchen die bulgariſche Sprache 
eingeführt. Sämmtliche Reglements werden 
gegenwärtig aus dem Ruſſiſchen ins Bulgariſche 
überſetzt. 

Brüſſel, 27. Dezember. Der Arbeiterkongreß 
berieth über die Frage der Streiks. Um kleinere 
Streiks zu vermeiden, beſchloß der Kongreß, daß 
das General⸗Komitee fi künftig in letzter In · 
ſtanz darüber ausſprechen ſolle, ob die Einlei 
tung eines Streiks opportun ſei oder nicht. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, Fonds zu bilden 
behufs Equipirung von Perſonen, welche ge ⸗ 
eignet ſind, in die Bürgergarde einzutreten. 
Ebenſo ſoll bei den jungen Leuten, welche zum 


Man könnte 


— Die Fabrikation des neuen Repetir 


voller Kriegsſtärke faſt ganz beendet iſt und 
die Ausgabe der Gewehre in wenigen Tagen 
erolgt fein wird. Das deutſche Heer hat 
dadurch vor den übrigen europäiſchen Heeren 
einen Vorſprung gewonnen, der erſt in einer 
Reihe von Jahren wieder einzuholen iſt, denn 
noch keines dieſer anderen Heere iſt über das 
Verſuchsſtadium hinausgekommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ver⸗ 
leihung des Charakters als Kommerzienrath 
an den Papierfabrikanten Moritz Behrend zu 
Varzin. 

— Daß die gegen das Zigeuner ⸗Unweſen 
erlaſſe ien Beſtimmungen bei uns, wie in 
anderen Staaten, durchaus ungenügend ſind, 
und eine ſorgfältige internationale Regelung 
dieſer Materie dringend Noth thut, zeigen 
recht draſtiſch die eigenthümlichen Schickſale 
einer zur Zeit auf holländiſchem Boden bei 
Roermond lagernden, 45 Köpfe ſtarken 
Zigeunerbande. Mitte vorigen Jahres kamen 
dieſe Leute aus Belgien nach Holland und 
traten von Rotterdam aus die Seereiſe nach 
Amerika an. Die Vereinigten Staaten fanden 
aber keinen Geſchmack an dieſer Art Ein⸗ 
wanderer und beförderten fie mit der nächſten 
Gelegenheit nach Rotterdam zurück. Die 
Truppe begab ſich wieder nach Belgien, wurde 
aber von der belgiſchen Polizei bald nach Hol 
land zurückgeſchoben. Damit war aber den 
niederländiſchen Nachbarn nicht gedient und 
nun gab es ein Hin⸗ und Herſchieben über die 
belgiſch ⸗holländiſche Grenze, bis endlich 
belgiſcherſeits durch ſcharfe Bewachung der 
Grenze dem Spiel ein Ende gemacht wurde. 
Hierauf ſchob die holländiſche Polizei 
gegen Anfang des laufenden Monats — die 
unerwünſchten Gäſte bei Roermond über die 
preußiſche Grenze. Indeß war dieſe Rechnung 
ohne die preußiſche Polizei gemacht — und 
prompt ſtand die ganze Geſellſchaft nächſten 
Tages wieder an den blau-weiß ⸗rothen Grenz 
pfählen. Nun verſuchten es die Holländer 
aufs Neue mit der belgiſchen Grenze — und 
als jetzt die Sache gelang, ſchützte man ſich 
durch hermetiſche Abſperrung der Grenze gegen 
den Rücktransport. Die Belgier kauften aber 
liſtiger Weiſe Eiſenbahnbillets für die braunen 
Geſellen, ſo daß dieſelben wieder per Dampf 
mit Sack und Pack den Holländern ins Land 
rückten. Damit hat dieſe ins Zigeuneriſche 
überſetzte Odyſſee vorläufig ihr Ende erreicht, 
die Truppe kau pirt jetzt in den ihr über⸗ 
wieſenen Zelten in der Nähe von Roermond, 
zur Plage der umliegenden Ortſchaften, wäh: 
rend die niederländiſche Regierung durch Ver 
handlungen mit den Nachbarregierungen ge 
meinſame Beſchlüſſe bezüglich der Zigeuner ⸗ 
plage herbeizuführen ſucht. 

Kattowitz 28. Dezember. Durch die 
Forderung der Erwerbung eines Patents erſter 
Gilde wird nach dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ 


Vater, wie er es einſt in richtiger Selbſterkennt⸗ 
nis dem Kanzler geſagt hatte, der Wunſch und 
das Glück ſeines einzigen Kindes ging ihm 
über alles! 

Bereitwillig gab er feine Einwilligung. 

Der Kaiſer legte ſelbſt die Hände des 
jungen Paares in einander und führte ſie 
beide zu ſeiner Gemahlin, indem er ſie ihrer 
Gunſt empfahl. 

Dann bot er Adelheid die Hand und ge⸗ 
leitete ſie zu dem ihr beſtimmten Ehrenplatz, 
worauf er ſich an ihrer Seite niederließ. 

Damit war alles für die Kaiſerin ent⸗ 
ſchieden. Die Anweſenden wußten, wie ſie dies 
Benehmen zu deuten hatten: der Makel war 
von ihr genommen und der Kaiſer erhielt ihr 
ſeine Liebe und Gunſt wie je zuvor. 

Das Brautpaar wußte noch immer nicht 
recht, ob das alles Wahrheit oder Traum war. 
Eines in des anderen Anbli verloren, nur ein ; 
zelne Worte ſprechend, vergaßen ſie Welt und 
Menſchen um ſich her. 

Ein ſolches Feſt hatte Frankfurt noch nicht 
erlebt — von einer Aufregung, einem Er ⸗ 
ſtaunen in das andere verſetzt, entſchädigten 
ſich die Gäſte dadurch, daß ſie die verlorene 
Zeit wieder einzubringen ſuchten und die Luſt⸗ 
barkeit möglichſt lange ausdehnten. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


der Fortbeſtand von Katharinahütte bei Sielce, 
den 
Pringsheimſchen Werken in Porembe fraglich. 


Spediteur firmen müſſen das Patent bis Neujahr 
nachweiſen, widrigenfalls die Tusweiſung erfolgt. 


gut auf 300 Mk. berechnen. 


aktiven Dienſt in der Armee berufen werden, RR 
lebhafte Propaganda zu Gunſten der Arbeiter- 


partei gemacht werden. 


Paris, 27. Dezember. Ein heftiger Sturm 


wüthete während der Nacht und eines Theiles 
des Vormittags 
richtete jedoch nur materiellen Schaden an. 
Dagegen ſind, nach den Nothſignalen zu 
ſchließen, auf der See, beſonders im Kanal, 
viele Unglücksfälle zu beklagen. Bis jetzt ſteht 
der Verluſt von Mannſchaften bei verſchiedenen 
Fiſcher- und Pilotenbooten feſt. — Der Ber⸗ 
liner Eilzug traf vier Stunden verſpätet ein, 
die Urſache der Verſpätung iſt eine Entgleiſung. 
Der Zugführer wurde ſchwer verwundet, ſonſt 
kamen einige leichte Kontuſionen vor. 
London, 28. Dezember. Die „N.⸗Z.“ 
bringt eine neue Lesart über die Gründe des 
Rücktrittes Churchills. Darnach ſollen aller ⸗ 
dings ſchon ſeit einiger Zeit ſowohl über die 
innere Politik im allgemeinen als beſonders 
über die Verwaltung der Armee und Flotte 
Meinungs verſchiedenheiten zwiſchen Salisbury 
und Churchill geherrſcht haben. Zum Aus⸗ 
bruch wäre der Widerſtreit aber gekommen 
mit Bezug auf die Angelegenheit der Beſetzung 
der neuen Hebriden durch Frankreich. Churchill 
ſoll die von Salisbury und Iddesleigh in 
dieſer Frage eingenommene paſſive Haltung 
nicht mit der Würde und dem Intereſſe Eng⸗ 
lands übereinſtimmend gefunden haben und 
deshalb in jo brüsker Weile abgegangen ſein. 


— EEE 


Provinzielles. 


O Gollub, 28, Dezember. Das Weih⸗ 
nachtsgeſchäft war hier ſehr gering, dagegen 
haben Fleiſcher, Bäcker, Mehlhändler ꝛc. in 
dem angrenzenden polniſchen Städchen Dobrzyn 
ſich regen Abſatzes zu erfreuen gehabt. Dieſelben 
konnten in der Woche vor dem Feſte nicht ſo 
viel Schweinefleiſch, Brod, Mehl beſchaffen, 
wie von den Bewohnern Gollubs und Um⸗ 
gegend verlangt wurde. Am Freitag vor 
dem Feſt ſind in kleinen, zollfreien Partien 
an 900 Pfund Schweinefleiſch, 400 Brode 
a 30 Pf. Preuß., eine Menge Mehl ꝛc. zoll⸗ 
frei über die Grenze gebracht worden. Ebenſo 
wurden erhebliche Quantitäten Salz in Mengen 
zu ½ Pfund zollfrei aus Polen, wo das 


in Paris und Umgegend, 


balbe Pfund nur 2 Pf. koſtet, eingeführt. 


Den Werth der täglichen zollfreien Einſuhr 
genannter Waaren für unſeren Ort kaun man 
Hierunter le den 
unſere Gewerbetreibenden, als Fleiſcher, Bäcker, 


zahlen müſſen und von ihrem Gewerbe leben 
a ec ee 
wird in Handels mühle Gobub eine Station 


für 2 Grenzaufſeher eingerichtet. 

i Briefen, 28. Dezember. Am 2. Januar 
wird bei uns die ſchon lange vorbereitete 
Fortbildungsſchule mit 120 Lehrlingen eröffnet 
werden. Die Lehrer Boldt, Behrendt, Drews 
und Schapira haben den Unterricht, welcher 
an 3 Tagen der Woche Sonntag, Dienſtag 
und Donnerſtag während je 2 Stunden er⸗ 
theilt wird, für die Entſchädigung von 1 M. 
für die Stunde übernommen. Zeichenunterricht 
ſoll vorläufig nicht gegeben werden. Die für 
den Unterricht in Deutſch und Rechnen als 
Grundlage dienenden Werke find von der Re- 
gierung vorgeſchrieben, ebenſo die Anzahl und 
die Bezugsquelle der Lampen. Den armen 
Schülern werden die Lernmittel für Rechnung 
der Staatskaſſe beſchafft. 

Neumark, 28. Dezember, Das Weih- 
nachts feſt hat uns mancherlei Genüſſe gebracht, 
ſo gab geſtern der Männergeſangverein für 
ſeine Mitglieder ein Konzert, deſſen Programm 
recht gewählt war. Von größeren muſikaliſchen 
Werken kamen der 24 Pfalm von Julius Otto 
und das deutſche Lied von Schneider zum 
Vortrag. Tanz und Spiel hielt die frohe 
Geſellſchaft bis zum frühen Morgen gemüthlich 
beiſammen. Das Kaſino, der Kriegerverein 
und die Bürgerreſſource haben für die nächſten 
Tage Vergnügungen in Aus ſicht genommen. 
Außerdem fieht uns ein Kunſtgenuß allererſten 
Ranges bevor. Die in der muſikaliſchen Welt 
rühmlichſt bekannte Berliner Konzert. Sängerin 
Fräulein Marie Meinhold aus Marienburg, 
eine geborene Neumarkerin, wird auf vielſeitiges 
Anſuchen am 2. k. Mts. hier in ihrer Vater⸗ 
ſtadt im Lands hut ichen Saale unter Mitwirkung 
geſchätzter Dilettanten ein Konzert geben. 

Dirſchau, 27. Dezember. Dem bei dem 
Bahnpoſtamte Nr. 11 mit amtlichem Wohnſitz 
in Bromberg angeſtellten Poſtſcheffner Kopka 
iſt von dem Reichs poſtamte eine gediegene 
ſilberne Ankeruhr neu ſter Konſtruktion als 
Weihnachtsgabe verliehen worden. 

Pelplin, 28. Dezember. Der vom Biſchof 
Dr. Redner zum Generalvikar ernaunte bis⸗ 
herige Oberlehrer Dr. Klemens Lüdtke am 
Gynnaſium zu Konitz iſt von dem Kaiſer zum 
Domkapitular und Kanonikus an der Kathedrale 
kirche des Bisthun s Kulm in Pelplin in Aus⸗ 
ſicht genommen. Als ſolcher iſt er Nachfolger 
ſeines Biſchofs im Kanonikat. 

Marienwerder, 28. Dezember. Am 
20, und 21. d. Mis. wurde hierſelbſt eine 
Apothekergehülſen Prüfung abgehalten. Die 


N i 


* 


885 Prüfung beſtanden die Herren Edgar Schwarz 


aus Briefen und Bernhard Nax aus Mewe. 


(N. W. M.) 

7 Mohrungen, 28. Dezember. Den 
eifrigen Bemühungen des hieſigen Frauen⸗ 
Vereins, ſowie dem Wohlthätigkeitsſiane vieler 
Bürger und beſonders einem ehemaligen Moh 
runger Kaufmann F. Neumann⸗Berlin, welcher 
100 Mark baar und eine Anzahl Tücher und 
andere Wollſachen geſpendet hat, iſt es zu 
verdanken, daß ſämmtliche Zöglinge der Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahranſtalt und viele Schüler der 
hieſigen Stadt- und Volksſchule zu Weihnachten 
reichlich beſcheert werden konnten. Die Zinſen 
eines ſtädliſchen Legats kamen hierbei auch 
zur Verwendung. 

Königsberg, 27. Dezember. Eine auf 
regende Scene ſpielte ſich am Nachmittag des 
erſten Feiertag! auf dem Steindamm ab. Die 


Wittwe eines Gutsbeſitzers aus Pagauen, 


Kreis Fiſchhauſen, welche hier zu Beſuch ge⸗ 


weſen war, hatte ſich um die angegebene Zeit 


mit ihrer 15jährigen Tochter in ihren auf dem 
Strohmarkt haltenden Wagen begeben, um die 
Heimfahrt anzutreten. Aus unerklärter Urſache 
ſcheuten die Pferde, zwei junge feurige Thiere, 
und rannten, von keinem Zügel gehalten, mit 
dem Gefährt und den beiden alleinſitzenden, zu 
Tode erſchreckten Damen in vollftem Galopp 
den Steindamm herunter, ſchleuderten den 
Wagen gegen ein Haus mit einer Vehemenz, 
daß die anprallenden Räder in Stücke zer 
ſchellten und die Stränge riſſen. Losgelöſt 
von allen Banden jagten die Renner nun 
zwiſchen Droſchken und Pferdebahn mitten in 
die Pfefferkuchenbuden und die ſehr zahlreiche 
auf dem Markte befindliche Menſchenmenge 
hinein. Die hierdurch hervorgerufene Szene 
ſpottet jeder Beſchreibung. In wildem Durch 
einander ſuchte Alles zu flüchten, der ganze 
Platz ertönte von angſtvollem Hilfegeſchrei und 
in dem Trubel war es unmöglich, den Pferden 
in die Zügel zu fallen, um ein Unheil zu 
verhüten. Schon war es auch zu ſpät, denn 


die Thiere waren an eine junge Dame ange. 


rannt und hatten dieſelbe gegen einen Pferde ⸗ 
wagen mit ſolcher Kraft geſchleudert, daß ſie 
einen Bruch des rechten Unterſchenkels erlitt; 
ein Dienſtmädchen wurde von den Pferden 
übergerannt und blieb mit blutüberſtrömten 
Geſichte wie todt auf dem Platze liegen und 
eine große Anzahl Fußgänger wurden im Ge⸗ 
dränge zu Falle gebracht, ohne jedoch ſchwere 
Verletzungen zu erleiden. Nun liefen die 
Thiere gegen einen Pferdebahnwagen an und 
demolirten den Vorberperron. Jetzt war es 


(Leicht, die Thiere zum Stehen zu bringen und 
weiteres Unheil zu verhüten. Was die im 
5 Wagen befindlich geweſenen Damen betrifft, ſo 


waren dieſelben mit leichteren Verletzungen 
davongekommen. . Allg. Ztg.) 
Königsberg, 28. Dezember. Wer jemals 
eine Fahrt mit der Bahn von Königsberg nach 
Pillau gemacht hat, wird hinter Fiſchhauſen 
rechts auf 70 Fuß hoher Düne eine Ruine 
erblicken, es iſt das von dem deutſchen Orden 
1264 erbaute Vertheidigungsſchloß Lochſtädt. 
Vertheidigungsburg deshalb, weil ehemals hier 


das Tief vorüberführte, welches See und Haff 


5 tungseinflüſſen zu ſchützen. 


verbindet, und die heidniſchen Samländer ihr 
Unweſen in demſelben gegen wehrloſe Schiffe 
trieben. 1311 begann das Tief zu verſanden 
und wurde ſchon nach wenigen Jahren gänzlich 
unfahrbar. Es bildete ſich ein neues Tief bei 
Balga; auch das verſandete, bis ſchließlich am 
16. September 1510 durch einen furchtbaren 
Sturm eine neue Verbindungsſtraße bei dem 
heutigen Pillau geſchaffen wurde, die heute noch 
beſteht. Lochſtädt aber behielt feine Bedeutung 
für Samland auch ferner bei, wurde Sitz des 
damaligen Bernſteinmeiſters, ging dann in 
königlichen und dann in Privatbeſitz über. Jetzt 
ſteht, wie wir dem „G.“ entnehmen, nur noch 
der jüdweſtliche und ſüböſtliche Flügel; beide 
befinden ſich wieder im Beſitz des Königs, find 
feſt überdacht, um fie vor ſchädigenden Witte 
Der ganze Bau 
iſt ein Seitenſtück des Marienburger Ordens⸗ 


ſchloſſes und enthält im ſüdweſtlichen Flügel 


noch dentliche Spuren herrlicher Ornamentik, 


ferner bewundernswerthe Sterngewölbe, Granit⸗ 
fäulen, und reiche, höchſt kunſtvolle Blätter⸗ 


Ca 


2 


verzierungen um die hohen gothiſchen Fenſter. 
Um zwei Fenſterniſchen finden wir in ausge ⸗ 
branutem Thon hergeſtellten Buchſtaben die 
Inſchriften Benedigit si der Name 
Ihesu Christi und Mase ist czu allen 
Dingin gut. Die Schloßkapelle iſt gleich⸗ 
falls in Stand geſetzt worden und dient 
der Lochſtädter Gemeinde zu gottes. 
dienſtlichen Verſammlungen. Der andere 
Flügel ſcheint aus ſchließlich Prunkgemächer 
enthalten zu haben, worauf die Ueberreſte 
herrlicher Schnitzwerle, die künſtlichen Krag 
ſteine, die in feine Pfeilerchen auslaufen, ferner 


der kunſtvoll mit Ziegeln ausgelegte Fußboden 


5 zu deutlich hinweiſen. Aber auch die Un ſchrift 
um das dem Eingange zur Sakriſtei zunächſt⸗ 
gelegene 


Feuſter: „Maria gute hab uns in 
diner huld“ zeigt eine große Kunſtfertigkeit 
und von dem Geiſte, der in den Rittern lebte 


und zu frommer Ausſchmüdung des Gottes- 
hauſes antrieh. 


Was nun dieſes „graue 


Meeresſchloß“, im Volks munde fo genannt, in 
letzter Zeit beſonders intereſſant gemacht und 
recht viele Beſucher angezogen hat, iſt die Ent⸗ 
deckung einer Grabkammer unter der Sakriſtei 
der Kapelle. Sie iſt mit einer Reihe doppelter 
Holzlärge gefüllt, die zumeiſt männliche Leichen 
bergen; nur ein Schild, das man fand, deutete 
darauf hin, daß auch weibliche Perſonen hier 
eine Ruheſtätte gefunden, es enthielt die In⸗ 
ſchrift: Charlotte Anna v. Auer, geb. 1697, 
geſt. 1767. Mit ihren halbzertrümmerten 
Särgen, den Leichenüberreſten und dem Moder⸗ 
geruch macht dieſe Kammer einen ſchauerlichen 
Eindruck. Dieſes noch ſo wenig bekannte 
„graue Meeresſchloß“ iſt der einzige Zeuge 
vergangener Pracht am ſamländiſchen Dftiee- 
ſtrande. 

Poſen, 28. Dezember. Der Abgeordnete 
Kantak, welcher als Mitglied der polniſchen 
Fraktion im Abgeordnetenhauſe den Wahlkreis 
Mogilno⸗Gneſen Wongrowitz vertrat, und vor 
einigen Tagen ſchwer erkrankt war, iſt heute 
Morgens geſtorben. (P. 8.) 

Stolp, 27. Dezember. Am 25. d. M. 
früh wurde die Wittwe Dentler nebſt ihrer 29 
Jahre alten Tochter Jo ganna in ihrer Wohnung 
in beſisnungsloſem Zuſtande, im Bette liegend, 
vorgefunden. Der hinzugerufene Arzt konſtatirte 
Kohlenoxydvergiftung und es it die Mufter 
bereits verſtorben, wogegen die Tochter lebt, 
aber wenig Hoffnung auf ihre Erhaltung vor⸗ 
handen iſt. Bei der in der Wohnung der 
Verunglückten vorgenommenen Reviſion des 
Ofens wurde die Klappe deſſelben offen, in 
dem Ofen jedoch eine Menge theilweiſe noch 
brennender Stein⸗ und Holzkohlen und die 
Thüre des Ofens halb offen ſtehend vorge⸗ 
gefunden. (St. P.) 


£okales. 
Thorn, den 29. Dezember, 


[Die Koſten des Thorner 
Blutbades.] Vor einigen Monaten hat, 
wie wir ſ. 8. mitgetheilt haben, Herr Archivar 
Tietzen unter den ſtädtiſchen Akten eine Zu ⸗ 
ſammenſtellung derjenigen Ausgaben aufge⸗ 
funden, welche der Stadt Thorn wegen des 
am 17. Juli 1724 entſtandenen Tumults er⸗ 
wachſen find, dem der Oberbürgermeiſter 
Rösner am 7. December 1724 zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt (Thorner Blutbad.) Dieſe Koſten 
betragen nach der uns vorliegenden Rechnung 
71283 Thlr. 5 Gr. 3 Pf., ein Betrag, wel ⸗ 
cher von der Stadt, in welcher damals unter 
polnischer Herrſchaft Handel und Verkehr 
ſchwer darniederlag, durch Umlage aufgebracht 
werden mußte. Die Einnahme ⸗Rechnung weiſt 
jedoch bis 1730 nur 49770 Thlr. 6 Gr. auf, 
darunter im Jahre 1724 eine Poſition 
von 55 Thlr. 6 Gr. „vor überbiiebenes 
Feder Vie h, nach der erſten Kommiſſion, jo 
verkaufft worden laut Rechnung des Ehrg. 
Johann Gierings,“ der Reſt der Einnahme ift 
„aus dem von denen Erbbb. 000 Anno 1724 
laudirten 100ſten Pfennig“ eingekommen. Die 
Ausgabe Rechnung weiſt einige hoch intereſſante 
Poſitionen auf. Wir heben von denſelben 
folgende hervor: Sr. Gn. Hr. Petrus Czaps ki, 
Caſtellanus Culmen hatte empfangen, unver⸗ 
glichenermaßen 1027 Thlr. 24 Gr., gab zurück 
168 Thlr., behielte 859 Thlr. 24 Gr. Sr. 
Gn. Hr. Adamus Poninski, Caſt. Gneſen vor 
ſeinen Tiſch 945 Thlr., vor ſeine Leute 
57 Thlr. 18 Gr. Sr. Gn. Hr. Dombsli 
Caftell, Brzyski Cujawski 891 Thir., vor feine 
Leute 88 Thlr. 6 Gr. Sr. Gn. Hr. Wenzgh 
Archid. 990 Thlr. Sr. Gn. Hr. Michael 
Stolinski A Kalkßteyn, Jud⸗x 750 Thlr. Sr. 
Gn. Hr. Franciſt Poniaski, Dapif Posnan 
576 Thlr. u. |. w. Aadere Herren als beide 
Herren Biihdie, Cujaviſcher und Plocker, Hr. 
Bolatinus Pomerantae und Fürſt Lubomirsti 
ſiad mit Viktualien verſehen worden. Die 
Lieferanten führen ſämmtlich 
deutſche Namen (Giering, Starcken, Boff⸗ 
ſtein, Elßner, Mentzel u. ſ. w.) Geliefert 
ſiad außer Wein 46 Tonnen Bier. Vor Haber, 
Hexel, Heu und S'roh find ausgegeben 
6091 Thlr. 16 Gr. 9 Pi., denen Soldaten 
5083 Thlr. 27 Gr., aa Verehrungen 
4222 Thlr., den beim Tumult verwundeten 
Soldaten 206 Thlr. Dieſe Koſten im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 31916 Thlr. 2 Gr. ent- 
ſtanden der Stadt durch die erſte Commiſſion, 
die fogenannte Unterſuchungs⸗Commiſſion, die 
andere oder Exeutions ⸗Commiſſion, die hier 
vom 5. bis 18. December 1724 tagte, koſtete 
der Stadt 26761 Thlr. 28 Gr. 3 Pf., darunter 
an „baare Portiones“ 13072 Thlr. 6 Gr. 
Unter den Empfängern ſind genannt Sr. 
Excell. Culm, Hr. Woywoden (1800 Thlr.). 
Poninsli, Caſtellans Gneſen (540 Thlr.), 
Dombski, Eaftel, Brzyski Cajawski (462 Thlr.), 
Rudzinski, Caſtellano Czerski (1200 Thlr.), 
Czapski, Caſtellano Culmenſi (900 Thlr.) 
u. ſ. w. Die Empfänger führen 
ſämmtlich polniſche Namen. Außer 
den vorgenannten waren noch aus Kiew, War 
ſchau, Ciechanowo poiniſche Männer, Geift- 
liche und Beamte hierher beordert, um ihre 
Namen zu beflecken durch ein Urth sil, wie 
es ungerechter kaum gefällt worden iſt. 


Für die Küche dieſer Herren find in den verſicherung werden gewählt in die Sektion 


13 Tagen noch 3009 Thlr. 28 Gr. veraus⸗ 
gabt, (37 Tonnen Pezyſieker Bier haben die 
Herren gebraucht. In P., dem jetzigen Wieſen⸗ 
burg befand ſich damals eine große Brauerei, 
deren Fabrikat ſich guten Rufs erfreute) vor 
Haber wurden 2490 Thlr. 24 Pf., vor Heu, 
Hexel, Stroh 2192 Thlr. 12 Gr., an Ver⸗ 
ehrungen 3133 Thlr. 12 Gr. verausgabt. 
Uster den anderen Ausgaben finden wir ver⸗ 
ſchiedene für Eſtaſetten, alsdann: dem 
Scharfrichter L. 3. 20 Thlr., vor ein 
Proklama zu publiciren, daß ein jeder Bürger 
und Einwohner auch fremde ſich einhalten 
ſollen, verächtliche und anzüg liche Zeitungen 
wegen des hieſigen Tamults und darauf er⸗ 
folgeten Execution von hieraus zu ſchreiben 
oder davon zu discouriren 1 Thlr. 24 Gr., 
„vor 6 Viertel Holtz aus feel. Hrn. Präſi⸗ 
denten Vorwerk hereinzuführen 15 Thlr.,“ 
„vor Theer und eine Theer⸗ 
Tonne die 4 Körper zu ver⸗ 
brennen 4 Thlr., vor einen Haſen zum 
Hrn. Kämmerer, den Juriſten zu tractiren 
1 Thlr. 3 Gr., „vor Breiter zu den Küchen 
und zu den Chavott 73 Thlr., Erſatz an 
die Bernhardiner Mönche 720 Thlr., Ver⸗ 
ehrung an den Culmiſchen Herrn Biſchof 
800 Thlr. (100 Ducaten.) — Wie das noch 
heute vorkommt, find. auch in den ſpäteren 
Jahren Forderungen geltend gemacht und 
honorirt worden. So wurden 1725 noch 
2725 Thlr. 17 Gr., im Jahre 1726 noch 
5944 Thlr. 8 Gr., 1727 noch 840 Thlr., 
1728 noch 850 Thlr., 1729 noch 1405 Thlr. 
10 Gr. und 1730 noch 840 Thlr. gezahlt, 
größtentheils als Entſchädigungen an die Jeſuiten, 
Advokaten oder an Bürger für erlitten n 
Schaden. Die überaus peinlich geführte Rech⸗ 
nung ſchließt ab in Einnahme mit 49770 Thlr. 
6 Gr., in Ausgabe mit 71283 Thlr. 5 Gr. 
3 Pf. Den Reſt hat ſelbſtredend die Stadt 
aus ſtädtiſchem Vermögen decken müſſen. 

[In Betreff des Kanzlei⸗ 
direktors Kurnatowskil beim deut⸗ 
ſchen Konſulat in Warſchau, über deſſen Selbſt⸗ 
mord wir bereits berichtet haben, geht 
Warſchauer Blättern ſeitens des kaiſerlich 
deutſchen Generalkonſuls, Baron v. Rechenberg 
zu Warſchau, ein Schreiben zu, durch welches 
die Mittheilung über den Selbſtmord beſtätigt 
wird. Der Verſtorbene habe ſchon ſeit längerer 
Zeit an einer Nervenkrankheit gelitten und ſich 
bei einem heftigen Anfalle das Leben genommen. 
Wie Baron v. Rechenberg bezeugt, hat ſich der 
Verſtorbene fteis durch Eifer und Gewiſſen⸗ 
haftigteit in Erfüllung ſeiner Amtspflichten 
ausgezeichnet, und es haben ſich auch nach 
ſeinem Tode alle auf Dienſtliches bezüglichen 
Papiere deſſelben, ſowie die Kaſſe in beſter 
Ordnung befunden. 

— [Zur Gehalts zahlung für 
4. Vierteljahr 1886/87.] Auch der 
Herr Unterrichts miniſter hat die Staatskaſſen 
durch die Königlichen Regierungen angewieſen, 
den Beamten feines Reſſorts hre Kompetenzen, 
wegen des auf den 1. und 2. Januar k. J. 
fallen den Feſt⸗ und Sonntags ſchon am 31, De 
zember d. J. zu zahlen. 

— [Ift Prügeln eine Arbeit?] 
Dieſe Frage wird demnächſt das Gericht in 
Altona beſchäftigen, ein Gegenſtand, der für 
Krankenkaſſen von Wichtigkeit iſt. Ein Klempner 
bezog Krankengeld von einer größeren Kranken ⸗ 
kaſſe. Da nun aber die Frau beim Vorſtande 
der Kaſſe erſchien und ſich beklagte, daß ſie 
von ihrem arbeitsunfähigen Manne die fürchter⸗ 
lichſten Schläge erhalte, daß derselbe auch noch 
die Kinder in ärgſter Weiſe mißhandle und die 
Behauptungen der Frau durch die Spuren der 
Schläge auf ihrem Rücken beſtätigt wurden, 
ſo entzog der Kaſſenvorſtand dem Kempner 
das Krankengeld, weil erſterer der Anſicht war, 
daß man Denj⸗nigen, der eine ſolche Thätig 
keit fortgeſetzt im Prügeln entwickele, unmö lich 
für arbeitsunfähig halten könne. Da nun auf 
wiederholtes Bemühen des Klempners das 
Krankengeld trotzdem nicht bezahlt worden ift, 
ſo hat derſelbe ſich veranlaßt geſehen, gegen 
die Kaſſe klagbar zu werden. 

— [Alt ſt. evangeliche Kirchen ⸗ 
gemeinde, In der geſtrigen Verſammlung 
der Gemeinde⸗Vertretung wurde Herr Gerichts · 
kaſſen Rendant Selka als Mitglied in die Ge ⸗ 
meinde⸗Vertretung gewählt. Demnächſt wurde 
der Etat für 1887 vorgetrocen und in Ein- 
nahme und Ausgabe auf 8.21 M. feſtgeß ellt; 
da ein Baarbeſtand aus dem laufenden Jahr 
nicht vorhanden iſt, wie dies im vorigen Jahr 
der Fall war, ſo muß die Umlage um 690 M. 
erhöht werden; es werden von den Gemeiade⸗ 
mitgliedern 2390 M. durch Steuer aufgebracht 
werden müſſen; im Jahre 1886 wurden etwa 
6 ſ½ % der Stadtſteuer erhoben, für 1887 
wird ſich dieſer Satz auf etwa 8 ½ 9% ers 
höhen. 

—|Ulfgemeine Ortskranken 
kaſſe.] In der geſtern ſtattgefundenen 
Vorſtaudsſitzung wurde an Stelle des am 
1 M. aus dem Vorſtande ſcheide den 
Werkführers Herrn Zachäus Herr Juwelier ⸗ 
gehilfe Georg Funck zum ſtell vertretenden Vor 
ſigenden gewählt. Für die Zwecke der Unfall- 


für inländiſchen bunt 128 Pfd. Mk. 150, 


für Speditions. Speicherei und Kellerei⸗Berufs 
genoſſenſchaft 1 Arbeitervertreter, in die Sektion 
für den Fuhrwerksbetrieb 1 Acbeitervertreter, 
2 erſte und 1 zweiter Erſatzmann, in die 
Seklion für die Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft 1 Arbeiter vertreter, ein 
erſter und ein zweiter Erſatzmann. Die Liefer 
rung der Verbandsſtoffe für das Verbands⸗ 
ſpind im Krankenhauſe wurde dem Mindeſt⸗ 
fordernden Herrn G. Majer auf 1 Jahr über⸗ 
tragen. 

— [Berpadtung der Innung s⸗ 
Herberge.) Auf die vom Herbergs⸗Aus⸗ 
ſchuß ausgeſchriebene Verpachtung der Her⸗ 
berge auf die Dauer von 6 Jahren vom 
1. April 1887 ab, ſind 50 Pachtofferten ein⸗ 
gegangen. Das abgegebene Höchſtgebot betrug 
1800 M., das Mindeſtgebot 450 M. jähr⸗ 
lich. Der Herbergs⸗Ausſchuß hat geſtern be⸗ 
ſchloſſen, die Offerte des Herrn Bellach 
aus Sandhof bei Marienburg anzunehmen, 
für ſein Gebot von 1600 M. jährl. Pacht. Hr. 
B. iſt gelernter Schmied, hat aber ſein Hand⸗ 
werk eines körperlichen Leidens wegen aufgeben 
müſſen und wiederholt Gaſtwirthſchaſten vorge⸗ 
ſtanden. Er übernimmt die Herberge bereits 
am 1. Januar, eröffnet dieſelbe voraus ſichtlich 
Mitte Januar, zahlt aber erſt Pacht vom 1. 
April ab. In den Räumen der Herberge ge⸗ 
denken die Innungen auch ihre Ouartalsſitzungen 
abzuhalten. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,84 Mtr. In Folge des einge 
tretenen Thauwe ters iſt das Eistreiben hier 


bereits ſchwächer geworden, auch ſind die vor⸗ 


beitreibenden Eisſtücke mürbe und vermögen 
leinen Widerſtand zu leiſten. Hält das Thau⸗ 
wetter an, dann gedenken die Herren John 
und Huhn die Trojekifahrten wieder aufzu⸗ 
nehmen, obſchon daſſelbe in ſo fern mit 
Schwierigkeiten verbunden iſt, als in ſämmt⸗ 
lichen Dampfern die Maſchinen behufs 
Inſtandſetzung auseinander genommen ſind und 
zu deren Zuſammenſtellung mindeſtens 14 Tage 
gehören. Nur der Dampfer „Coppernikus“ 
wird vielleicht in 3 Tagen ſchwimmfähig ge⸗ 
macht werden können und wird dieſer Dampfer 
gegebenen Falls zunächſt zu den Trajektfahrten 


verwendet werden müſſen. — Aus dem unteren 


Lauſe der Weichſel wird gemeldet, daß das Eis 
von Neufähr bis Derſchau zum Stehen ge⸗ 
kommen iſt. Bei Kurzebrack findet der Trajekt 
per Kahn bei Tage ſtatt, bei der Kulmer 
Ed mittels Dampfer bei Tag und 
acht. 

— (Polizeiliche s.] Verhaftet find 6 
Perſonen. 2 

var Velegraphiſo Worlen · Deyeſche. 
Berlin, 29. Dezember. 


Nonds: fill. 
Ruſſiſche Janknoten 


u 


188,55 [ 188,40 


Watſchau 8 Tage 168,15 | 187,65 
Pr. 4% Conſols Wr 105,60 | 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 58,00 58,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,50 | 54,30 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 98,90 | 98,90 
Credit⸗Actien ER 78,00 | 407,00 
Oeſterr Banknoten 161.30 | 161,40 
Disconto-Comm.-Unth. . » - 213,20 J 213,00 
Weizen: gelb April⸗Mai 167,709 167,20 
Mai⸗Juni 169 00 | 168,50 

Loco in Rew-Yorl fehlt fehlt 
Roggen: loco 129.00 | 129,00 
Dezbr.⸗Januar 129,75 | 189,00 
April⸗Mai 132.70 | 132,20 
Mai⸗Inni 133.00 | 132,50 
Rüb l: April⸗Mai 4640 | 46,60 
Mai⸗Juni 46 70 46,80 

Spiritus: loco 8723| 8789 
April⸗Mai 87 80 8 10 
Mai⸗Juni 3880 | 8920 


Wechſel⸗Discort 50%; Lombarb-Binzfuß für deutſch 
Staats⸗Arl. 5½½, für andere Effekten 6%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 29. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

37,50 Brf. 87,25 Geld 37,25 bez. 
37.50 77 37,00 7 rer: 


Loco 
Dezember 


Danzig, den 28. Dezember 1886, — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Wetter: Nachts gelinder Froſt, am Tage Thau⸗ 
wetter. 

Weizen. Der heutige Markt hatte einen ruhigen 
Verlauf, Angebot unbedeutend. Preiſe für Tranſit⸗ 
weizen recht feſt, inländiſch unverändert Bezahlt ve 
18 d. 
Mk. 153, hellbunt 133 Pfd. Mk. 155, hochbunt 1831/2 
Pfd. Mk. 159. Für polniſchen Tranſit gutbunt 129 
Pfd. Mk. 152, hellbunt 130 Pfd. Mk. 153. hochbunt 
131 Pfd. Mk. 156. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu unver⸗ 
änderten Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt 127/8 Pfd. 
Mk. 112 per 180 Pfd. 

Gerſte: Nur unbedeutendes Geſchäft. 
iſt inländiſche kleine 1183/4 Pfd. Mk. 105, große 112/3 
Pfd. Mk. 115 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Waſſerſtand am 29. Dezbr. Nam. i 


40 
er 


>|, ... | Batom. Winde Imworten-[semers 
ba. m. 4 R. Stärke Ee kungen 
28. R 2 i 


Gehandelt 


W 8 10 

SW 2 10 

SW 1 10 
: Uhr 0,84 Bete 


Daukſagung. 

Für die herzliche Theilpvahme bei der Be⸗ 
erdigung unſeres theuren, unvergeßlichen 
Gatten und Vaters, für die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Jacobi, dem Herrn 
Landgerichtspröſidenten, den Herren Mit- 
gliedern des Königl. Landgerichts und der 
Staatsanwaltſchaft, den Herrn Subaltern⸗ 
beamien, wie allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten ſagen wir unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. 

Thorn, den 29. Dezember 1586 

Harie Schulz geb. Krüger 
und Tochter. 


—r . —.— 
Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thor u. 
Schlußprüſung der Schülerinnen am 
Sonntag, den 9. Januar 1887, Vor ⸗ 
mittags 11 Uhr. 
Neuer Curſus beginnt am 17. 
Jauuar. 
Meldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtr Nr. 107. 
K. Marks, 
Große Gerberſtr. Nr. 267 


Für die Campagne 
188788 werden noch 


Banfrüben 


zu guten Preiſen ange 
nommen. 

Gefl. Meldungen um⸗ 
gehend zu richten an 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 
Für 70 Pf. das Pfd. 


N Fleiſch, Wurſt, 


wie auch ſämmtliche 


Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren, 
gut und billigſt, empfiehlt 

Simon Jacobsohn, Fordon. 
mn — — 

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 

Dentihen Blätter überhaupt; außerdem 
ericheinen Meberfegungen in zwölf frem⸗ 
den Sprachen. 


Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
gen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaffen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für 1 und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 


ge. 
twa 200 Schnittmuſtern für alle 
12 Beilagen mit etwa 3 


ren ꝛc. > 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
Expedition, Berlin 


mern gratis und franco durch die 
: Operngaſſe 3. 


W,. Potsdamer Str. 38; Wien I, 


Medicinal- SH" 
Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erds - Benye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Veres vom Miniſter⸗ 
Präſidenten von Tisza) 
verkaufen wir im Detail zu 
Eugros⸗Preiſen ſüßen, 
ſowie mildherben Mediei⸗ 4 
nal⸗Tokayer in Flaſchen 
mitOriginal⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 
„Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands, ſowie Befik » Beſtätigung des 
Magiſtrats von Erdö⸗Benye liegen bei 
uns zur Einſicht aus. 

NB. Beſonders machen wir auf Marke 
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direlt wenden. 

Hugo Claass Thorn, K. von 
Jakubowski Thorn, F. A. Mielke 
Argenau, C. von Preetzmann 
Culmſee, M. . P. Zoltowski 
Gollub, F. Schiffser vormals A. 
Kiützer in Lauten burg. 


Gummischuhe 


jeder Art in unübertreſſen beſter Qua; 
lität zu billigen Preiſen bei 


D. Braunstein, 


Breiteſtraße 456. 


Cöln. Dombaulotterie. 


Hauptgewinn: 75,000 M., 
30,000 M., 15.000 M., ze. ꝛc gieh. 
am 13, 14 u. 15. Januar 1887. 
Hierzu empfehle Looſe a 3 Mark. 

Für Zuſendung und Ziehungsliſte ind 
80 Pfg. beizufügen 

Selmer Goldſchmidt, 

Potterie-Haupt-Comtoir, 
Braunſchweig. 


En anfanoiges, gun ocuiſch ſprrch Va oc 
als Bonne n. Rußland geſ. Näh. i d Exp. 


. —— — . — — — — — — — — — — . K —— ů 
Fur die Nedaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutigen Zeuung (c. Schur met) in Thorn, 


die Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ « Erfurt 


HEHE EHE HEHE eee ee 


Bei bevorſtehendem Quartals- reſp. Jahres: 
Abſchluß empfiehlt ſich zur 


— Anfertigung — So 


Nechnungs-Schemas 


mit Firmadruck 


bei ſchnellſter Lieferung und billiger Berech⸗ 
nung die 


Druckerei der Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Auf f x 
vielseitiges Verlangen!!! 


Dienstag, d. 18. Januar 1887 


Concert 
Damen-Quartett. 


Frls, drei Schwestern Tschampa und n 
Frl. Perner. 


Neujahrskarten 


bei E. F. Schwartz. 


22 — 
s d 


> mit Hilfe der aus den Karls- 
9 bader Mineralwässern gewonnenen 
auellen roducte (natürlichem Spru- 

del- und Quellsalz) bereitet, ent- 
halten sie alle wirksamen Stoffe 
derselben und bieten ein Heilmittel, 
dessen Anwendung bei 


Magen-, Darm- Leber- 


Nieren und Blasenleiden 


Non den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 
Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
weise), beiBlutandrang, Ko fschmerz,Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden etc. altbewährt. 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
(Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
Leiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
und Stein). 
4 Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (3 4 50J) 
und in Probeschachteln zu 60 kr. (1.4) mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 
Man verlange überall ausdrücklich: 
mann’s Karlsbader Brause-Pulver“; 


= Frauen-Schönheit!! 3 : 
Leberfleeke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de LVS de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
A Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 
die mildeste Toilette - Seife, 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife, }: "vo jster Schärfe, 


welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 
3 Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma Jh 


„sUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. ® 


1 


jede Dosis dieser trägt Lippmann's Schutzmarke 
und Unterschrift. € (56) 


Erhältlich in Thorn, in der Löwen- 
Apotheke, J. Menz’schen Apotheke; ferner 
in den Apotheken in Bromberg (Otto 
Kupffender’s Apotheke), Inowrazlaw 
(A Pulvermacher’s Apotheke.) 


Friedrich Bornemann & Sohn 


Pianino-Fabrik 
Berlin, Dresdenerstr. 38 
empf. kreuzsait. Pianinos in erster Qual. 
zu billigsten Fabrikpr. Zusendung franco 
Fracht auf mehrwöchentl. Probe, ohne An- 
zahl. v. 15 M. monatl. an. Preisverz. franco. 


r 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


— 


ee 


— gegrändet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Verhäliniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von i 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe, 
0 


20 30 
für das 30 


60 90 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſions⸗ und Reutenverſicherungen. 
III. Verſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Enutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
ſprechenden Reute oder einer Kur quote. 

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücks falle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ellſchaft über. 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
Hausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
. iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch 


wieder zum 
altbewährten Pain -Erpeller 


40ſte Verſicherungs jahr 
120 Prozent 


Reiches, sehr schönes Pro- 
gramm, darunter Sologes eng (ersten 
Billets 1,50. 7 
1 Bas. 
E. F. Schwartz. 
Ruſſiſch Brod 
lade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Eolonial« u. Conditorei 
Geſchäſte. 
weiſt nach Litkiewiez, Segler⸗ 
Straße 140. 
young von 3 heizb. Zim. u. Zubehör 
Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 
Rudolph Asch, fBrückenſtr. 35. 
hör vom 1. April und ſofort 1 
nebſt Wohnung vermiethet F. Stephan. 
Möbl Zim. bill, zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 
Ig. m. Z. iſt zu v. Neuſt. Markt 147/48, 1 T. 
2 möbl. Zim. jof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
I md. u Kab. z v. part. Ger.» Str. 122728. 
zu vermierhen Seglerſtr. 105. 
1 Familienwohnung zu vermiethen bei 5 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409. 
— — nr 
in gut möbl. Part.» Zimmer iſt 1 
Neuſtadt Tuchmacherſtraße 154 1 
von ſofort zu vermiethen. 1 
hauſe ſind Wohnungen von je 3 Zimmern, 
Küche u. Zubeh. v. ſof od. auch v. 1. April. 
z. verm. G. Schütz, Kl Moder. 
Vor⸗ 
koſthandlung, iſt vom 1. April 1887 zu ver⸗ 
miethen Gr. Gerberſtr. 2887. 


Sopran) mit Klavierbegleitung. 
feinſt. Theegebäck u. beſte gefüllte Choco⸗ 
nftändige, zuverläffige Rınderiran, 
A ebenfalls ſämmtl. Hotelperſonal 
zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 277/78. 
1 Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Ein möbl. Zim z. verm. Brückenſtr. 14, II. 
Ein möblirtes Zimmer 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe.] 
In meinem neuerbauten majfiven Wohn⸗ 5 | 
7 bisher 
Eine Kellerwohnung, ve 


1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf eifen. Sie haben ſich eben durch Eine DE 
kürzere Dauer find entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote Verler davon überzeugt, daß ſo⸗ herrſcha tl He \ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie im 1. Stock meines Hauſes f 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht Gliederreiſten 7e. als auch Kopfe, Borftadt, Schulſtraße 114, ift zu ver 


Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der 8 
Marke Anker als echt an. 

Vorrätig in den meiſten 


G. Seppart, Gerechteſtr. 95, 
Die herrſchaſtliche Wohnung, | 
Segler-Straße 137, I. Etage, 
iſt von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil, Butterſtr. 91. 


1 mdot. Zim. u. Tab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß vom 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 178. 
1 Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 258 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3. Etage, 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von fofort 

zu verm Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Baderſtr. 56, 


Neißeſtr. 77 ſind 3 Stuben, Küche nebſt 
28 Zubehör zu vermiethen. 


Cin möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
E miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 
ohnungen v. 2 u 3 Zim. m. geräume 


Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vis-à-vis 
d a Viehbef bei Casprowitz. 


Ein MNittel⸗ Wohnung billig zu 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 


gut möbl. Zimmer aut Wunſch mit Be- 
köſtigungzzu verm. Gerechteſtr. 122/28. II. 
ine herrſchaſtl. Woh., 2 Tr., v. 1. Yprik 
E zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 188, 1 Tr. 
—̃̃ . ̃ DAMM. ˖ ˖—%˖—t᷑ ? 
Sylveſter 


findet in meinem Tanzlokal Bromberger 
Vorſtadt 1. Linie ein 


großes Tanzkränzchen 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 8 


Ante Jeb n U. Heng 


Kaiſer-Saal 


© e Borftadt 


(23 u Linie 
2) 
2 


auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten find 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen lönnen bis zur Höhe von 110,000 Mark genommen werden. 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
er ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 

Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

3 Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann oh ne Zuziehurg ein 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhaudlungen: 


Fostneschenk e gen . 04. Al. 


12 leichte Tänze für Klavier 

von Herm. Necke, Mx. 1,50. 
für Klavier zu 4 Händ. Mk. 2,—; f. Violine 75 Pfg.; f. Klavier u. Violine Mk. 2.—; 
für Zither, bearb. von F. Gutmann Mk. 1,50. Verlag von P. J. Tonger, Köln. 


findet Stelle bei 
Kuntze & Kittler. 


1 Kutscher 


zur Droſchke wird verlangt 
Kl. Ger berſtr. 74. 


Einen gewandten, zuverläffigen 


Laufburschen 


ſucht die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


a un 
>) * 


DSS S 


Umfangreiches 


A GOMODÜCHEI-LAgRT 


aus der rühmlichst bekanuten 
Fabrik von 


J. C. König & Ebhardt 


in Hannover 


J ustus Wallis 


in Thorn. 


Kalender 


jeglicher Art hält vorräthig die 
Buchhandlung von 


A 
* 


1 


. 
> 


Neujahrskarten 


in großer Auswahl bei 


er 
a 


CAC AO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LÖSLIGHES GACAO-PULVER 


. Malohn > 
; VORZÜGLICHE OUALITAT 


Pauliner Brück - Straße. 


K ap ital i en in verſchiedenen 


Größen zu 5 u. 


E ) U e II 3 e n 4 ee e OR. Wei I 151. * u bisher von Herrn Caro be- 5 (C. Liedtke). af 
+ f 1 reuzsai isenbau "rn 7 N AR 
janinos Ses mee] Laden 2 „ty, Sulvefter « Abend 

rrac- unſch, Kostenfreie Lieferung auf mehr- [0 az 


wöchentl, Probe. Preisverz. gratis 
u. franco. Ohne Anzahlung à 15 
bis 20 M. monatl. 
Pianoforte-Fabr. L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade No. 5. 


m 


"Nenjahrskarten!! 


(Breite Straße 454) 
nebſt hellem geräumigem 
Arbeitszimmer und 


wohnung, 


iſt vom 1. April 1887 ab zu ver- 
miethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


um -Vunſch, 
olhwein⸗Vunſch, 
urgunder- Yun 


0 
echt ſchwediſchen Vun fi 
in ganzen und halben Flaſchen 

empfiehlt 


J. G- Adolph. 


R Großer 1 
Maskenball. 
Entree für mapfirte Herren 75 Pfennig. 
Damen frei. Zuſchauer 15 Pfennig. 4 
Masten find zu haben bei ©. Holz- | 
mann, Gr. Gerberſtt. und Abends von 
7 Uhr ab im Ball-Lokal. ae 
um 12 Uhr große Mastenpolonaife 
mit Vorantritt einer maskirten 
Muſilkapelle, 


Es ladet zu dieſem Vergnügen ein 


Das Comitee. 


{Bl 


in grosser Auswahl bei 


Justus Wallis, Buchhandlung. 


rn 


——————— —b 
rüdenfir. 19 find vom 1. April große 
und kleine Wohnungen zu bermietben 


Mae 78 


